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Martin Lugenbiehl (* 1958)
Chorleiter und Arrangeur seit 1993 mit Chorleiterausbildungen in der Landesakademie Nordrhein-
Westfalen in Heek und Bundesakademie für kulturelle Bildung in Wolfenbüttel; 2007 Wechsel in
die Schweiz; Zur Zeit Chorleitung des “Rainbow Chor Bassersdorf” und „Giesserei Chor
Winterthur”; unterrichtet Gesang bis mittleres Level. Gemeinsam mit KollegInnen gründete er
2012 das „MusikzentrumGiesserei“ www.musikzentrumgiesserei.ch

Verlag Stimme & Chor:
2010 begann der Verlag mit der bisher einzige Veröffentlichung: Ein Chorheft mit CD mit Liedern von Mordejai
Gebirtig. Auf der Homepage www.stimmeundchor.de stellt Martin Lugenbiehl fortlaufend von ihm arrangierte
Chorsätze und freut sich über eine grosse Nutzung in den Chören.

Bestellungen: Schweiz: www.stimmeundchor.de, Deutschland: www.vocalstyle.de
Mengenrabatt: Rabatt: Ab 20 Heften: 10 % , Ab 30 Heften: 15 % , Ab 40 Heften: 20 % Ab 50 Heften: 30 %

Das bereits legendäre Standardwerk «Anderi Lieder» von Urs Hostettler gab den Anstoss für diese Chorheft. Urs
Hostellter zur Entstehung des Liederbuches: „Im Herbst 1976 bei einem Abendessen unter Folk-Musikanten. Die
bekannteste Sammlung von Volksliedern in der Schweiz war «Röseligarte». Den Folk-Musikanten fehlten allerdings
„Lieder von den armen Bauern, Knechten, Mägden, Bettlern, die Arbeitslieder, Legenden, Balladen von Aufständen der
geringen Leute, Zeugnisse von Not und Unterdrückung gehören aber zu den wesentlichen Produkten der Volkskunst.“
So Urs Hostettler damals in seinem Vorwort.

Und so fanden er und andere wahre Schätze der Volkskunst und musikalische Dokumente von Ereignissen in der
Schweiz aus früheren Jahrhunderten bis zum heutigen Tag.
Und für mich, der Liebe wegen in der Schweiz gelandet, war dieses Liederbuch ein wahres Geschenk auf der Suche nach
einem tieferen historischen Verstehen von Entwicklungen in der Schweiz.
Ein ähnliches Liederbuch einer Folkband gab es Deutschland mit dem neuen „Zupfgeigenhansel“ der gleichnamigen
Band.
Bei Chorkonzerten oder auch bei Freilichttheatern machen wir oft die Erfahrung, dass viele Kulturschaffende und
Zuhörer gerne Kultur und auch Chorlieder mit Realitätsbezug schätzen.
Beim Herumfragen stellte sich heraus, dass viele das Liederbuch „Anderi Lieder“ gar nicht kennen.
Ich freuemich, wenn ich als Chorleiter mit dazu beitragen kann, dasswir auch in Chören uns mit unserer Vergangenheit
beschäftigen, mit der Wirklichkeit unserer Vorfahren, dass wir auch Trauer und Mitgefühl zulassen und als Teil unseres
Lebens auch in den Chören sehen.
Und auch das „alte Standardwerk“ «Anderi Lieder» wieder bekannt zu machen.
An dieser Stelle sei dem Zytglogge Verlag und dem Herausgeber Urs Hostettler gedankt, die die Erlaubnis zu dieser
„Weiterverarbeitung» gegeben haben. Beim Zytglogge Verlag ist die CD «Anderi Lieder» heute noch erhältlich.
Mein Dank gilt allen, die mir mit Ihrem Wissen und ihrer Unterstützung geholfen haben. Vielen Dank an Ursula von
Wartburg (Winterthur), Brigitta Dardel (Seuzach), Paolo Vignoli (Winterthur) und auch hier an dieser Stelle dem Künstler
Martin Schmid Caiazza.

Martin Lugenbiehl, 2021
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Der alte Arbeiter
Streiklied von 1888
M.: Urs Hostettler

Arr.: Martin Lugenbiehl
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1. Als ich noch jung an Jahren,
da war mit nichts zu schwer,
dem Mann mit weissen Haaren
gibt's keine Arbeit mehr.

2. Lang hatt' ich ausgehalten,
jetzt hat man mir gesagt:
"Wir brauchen keinen Alten!"
und hat mich fortgejagt.

3."Wir können dich entbehren,
wir brauchen junge Kraft!"
Ich ward doch alt in Ehren
und hab mich müd geschafft.

Das Lied "Der alte Arbeiter" hat ein alter Flachmaler 1888 als Streiklied verbreitet
(«Arbeiter-Stimme» Zürich, 1888). Der Text war bereits acht Jahre zuvor in der
Berliner Zeitschrift "Die Wahrheit" abgedruckt. Die Melodie ist von Urs Hostettler.
Strophe 1 mit engagiertem Tempo. Von Strophe zu Strophe Tempo drosseln. In der
letzten Strophe Generalpause nach «Erbarmen».

4. Ach Gott, ich bin so müde,
recht müde bis aufs Blut;
möcht wissen wie der Friede
dem armen Menschen tut.

5. Doch ruhn die alten Armen,
so haben sie kein Brot;
dem Tier zeigt man Erbarmen
und schlägt es endlich tot.
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D Hungersnot 1817
Quelle Anderi Lieder

T.: J.J. Rütlinger
Arr.: Martin Lugenbiehl
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Der Zigeuner
Glarus / Schweiz

Arr.: Martin Lugenbiehl
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1. Müd von des Weges Weite,
mit notbeladnem Leib,
ziehn dort gar arme Leute
Zigeunermann und -weib.

2. Und sieben Kindlein spielen
mit Wangen weiss und rot
im sorgenfreien Kühlen
das ist ihr Mittagsbrot.

Eine alte Frau in Braunwalt (Kt. Glarus) sang das Lied 1942 zwei Mitarbeiterinnen des Volksliedarchivs vor. Der Form nach gehört es zu den herzerweichenden
Küchenliedern der Gartenlaube-Epoche. Brutaler als in dem Lied nahm das Pro Juventute-Hilfswerk "Kinder der Landstrasse" etwa 600 Kindern des fahrenden
Volkes ihre ihre Eltern weg und brachten sie in Heime oder Pflegeeltern oft ohne Wissen der Eltern und ohne deren Einverständnis. Nachdem der "Beobachter"
das "Hilfswerk" 1972 in mehreren Artikeln scharf angegriffen hatte, wurde das "Hilfswerk" 1973 aufgelöst. In der Schweiz leben z.Zt.(2020) ca. 110'000 Roma,
Sinti und Jenische. Um die 3'000 sind fahrend unterwegs.

3. Kommt da ein Herr geritten
auf einem edlen Ross;
man nennt ihn einen Briten,
am Meere steht sein Schloss,

4. Zehntausend Taler bietet
er für des Kindleins Wahl;
die Armut schweigt,
er bietet zehntausend noch einmal.

5."Mein Herr" spricht der Zieuner,
"wünsch auf die Reise Heil!
Bin arm und reich wie keiner
mein Kind ist mir nicht feil!
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1855 wütete in Basel zum letzten Mal die
Cholera. Das Lied entstand dort dreissig
Jahre später. Damals drohte eine neue
Epidemie von Italien her. Melodie: «Ich
bin der Doctor Eisenbart». Diese Melodie
unterlegten die Fasnächtler häufig ihren
Schnitzelbänken.

Wir singen nur 5 Strophen. Der
Vollständigkeit halber sind hier alle sieben
Strophen aufgeschrieben.

1. Ich bin der Doctor Cholera,
der alli Kranke heile ka
und wenn ein no so Buchweh hät,
i hilf ihm vo sym Krankebett

2. My Praxis isch scho viel bekannt,
in Italien und im Frankeland,
und au in andere Länder scho
het mänge mi gar zum Husarzt gno.

3. Und wo'n i über d Grenze kumm,
so sind die Lüt gar grüslig dumm,
hend Angst i well si bschysse
und fange'n a so z schysse.

4. Und sperrt me mi in e Kasten y,
und keit Carbol und Süüri dry,
und meint i syg desinfiziert,
da sind si aber wüest blamiert.

(1) Gebrechen

5. Im Bahnhof stoht e Dokter do,
und de empfangt mi comme il faut,
er fiehrt mi in sy Praxis y,
und bald sind alli Kunde my,

6. Bald klopf i a an jedem Tor,
me stellt mer grossi Schüssle vor,
voll bruner Sauce, das ist bschiesst,
i wett nit, dass i's fresse miesst!

7. Und wenn no ein e Breste (1) het,
dä soll nur zue mer ko i wett,
i gieb em ebbist z schlücke'n y,
er soll für immer zfriede sy.
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Trad. aus «Anderi Lieder»
Arr. Martin Lugenbiehl

Im Arbeitshus
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1. Baselbieter Maitli nämet euch wohl in Acht
si hänn uf der Schanz es Arbeitshus g'macht.

2.My Eltre häns Gäld im Wirtshus verzehrt
drum hätt men üs Chinder ins Arbeitshuus g'sperrt.

3.Arbeitshus, Arbeitshus, unde und obe,
ich chann di nit liebe und chann di nit lobe.

4. Im Arbeitshuus sitz i scho dryzäh Johr lang,
i bitt den Verwalter zu verlassen es bald.

5. Adam und Eva hänn's Spinne erdänggt,
me hätt si vile ringer an d Chunggle ufghänggt.

Das Arbeitshaus auf der Basler Schanz bei St.Jakob wurde 1748 errichtet. Dahin verbrachten die Behörden alle in der Landschaft
aufgegriffenen Vagabunden, Bettler und Dirnen. Die Häfltinge mussten im nahe gelegenen Steinbruch arbeiten.

U

u

1. Mädchen von Baselland, nehmt euch in Acht,
sie haben auf der Schanz ein Arbeitshaus gemacht.

2.Meine Eltern haben's Geld im Wirtshaus verzehrt
darum hat man uns Kinder ins Arbeitshaus gesperrt.

3.Arbeitshaus, Arbeitshaus, unten und oben,
ich kann dich nicht lieben und kann dich nicht loben.

4. Im Arbeitshaus sitze ich schon dreizehn Jahre lang,
ich bitte den Verwalter, dass ich es bald verlassen darf.

5. Adam und Eva haben das Spinnen erdacht,
man hat sie dann am Wollknäuel aufgehängt.
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1. Es wird gehen! es wird gehen!
Spare deinen bittern Hohn.
Sieh den Freiheitsbaum hier stehen,
es wird gehen! es wird gehen!
Freund der Schweizernation.

2. Singt ihr Schwestern singt ihr Brüder,
singt in frohem Jubelton.
Ist die Zeit der Angst vorüber,
alles, alles kommt schon wieder:
Heil der Schweizernation!

Am 18. März 1798 errichteten die Zürcher auf dem Münsterhof nach französischem Vorbild einen Freiheitsbaum. Die Patrioten feierten den Sieg
der Revolution über die aristokratische Unterdrückung. Bürger Billeter aus Stäfa schrieb zu dieser Feier das Freiheitslied, die Hymne der Helvetik.

v
u

3. Freiheit, Gleichheit, Menschenrechte,
lehrt uns Gott und die Natur.
keiner ist des andern Knechte,
alle haben gleiche Rechte,
alle einen Schöpfer nur.

4. Und an diesem frohen Tage
schlaget traulich Hand in Hand;
nein, uns störe keine Plage,
freudenvoll sei'n diese Tage,
enger knüpft der Freundschaft Band.
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Ganz besonderer Dank gilt dem Künstler Martin Schmid Caiazza. Und für mich das erste Mal, bei dem ein
Künstler meine arrangierten Lieder anhört und dabei seine Eindrücke, Töne, Erinnerungen und Assoziationen
direkt in Skizzen umsetzt. Martin Lugenbiehl, 2021
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